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tions-Oltner aber nicht so auffillig.
Daraus zieht D. Pliiss den Schluss, dass
der Einfluss des ortlichen Dialekts auf
den Dialekt einer Person starker ist als
der Einfluss der Eltern. Das spricht
nach seiner Meinung ganz klar gegen
eine Vermischung der Dialekle in der
Region Olten. Die Lage Oltens als
Eisenbahnknotenpunkt der Schweiz
habe also keinen grossen Einfluss auf
die Sprachentwicklung der Region
gehabt. Es finde keine so starke Ver-
mischung statt, wie biése Zungen es
dem «Bahnhof-Buffet-Deutsch» nach-

sagen. THOMAS MARTI

TUE MER REDE

was dnderet sich, wamiir de chrischtoff
blocher in bundesraat weele tiiend?

ich wett emaal, jetz wo die uuf-
pluschteret waal vorbii isch, vo 6ppis
anderem rede, nidmli vom letschte
woortli i dem satz. es ghoort zu-n-ere
moode. immer mee liitit, grad am
feernsee, gind sich e so en schwiizer-
tititsch-touch, will s midined, dass mer
i de schwiiz «édsse tued, lise tued, weele
tued«. si wiissed nod, dass mer bi 6is
ginau wie z tiiitschland «isst, list,
weelte. bi 6is git s im fall d werb nod nur
im imfinitiv.

ddnn wiird alles anderscht weerde;
dann wiird d wirtschaft en uufschwung
nee;, ddnn wiird vilicht die schldchit-
macherel antli emaal uufhore.

i allne schwiizertiiiitsch- gramma-
tike, wo-n-ich kdnne, ghiilit s, es gib i

de mundaart e kiis futuur. aber losed
doch raadioo und lueged feernsee: die
form grassiert. natiiiirli isch es en
germanismus, en lbersetzig us de
hoochtiiiitsche sitz.

aber im hoochtiiiitsch bruucht s die
futuur-form ja gaar nod, das merked
mer, wamer Oppis uf franzosisch
miiend iibersetze. deet ghiillt s obli-
gatoorisch j wiendrai,, wo miir siged
«ich chume ddnn» und uf hoochtiiiitsch
ich komme hald.

ich glaube drum, die futuur-welle
heig na en andere grund als nur de
iifluss vo de standardspraach, und es
heig z tue mit dere tue-moode, wo-n-i
vorheer devoo gredt han. ich glaube,
wer sich e chli wott uufpluschtere und
e chli besser detheertoone als de
gwondlich maéntsch uf de straal,
bruucht d werb lieber im imfinitiv. statt
«wo miir sdged» sdid er «wo miir chond
sdge» - was sicher nod faltsch isch. und
das bediirfnis, wiiiird ich miine, fiiert
ddnn au zu sibere tuemoode und dere
futuur-welle.

di gliich entwicklig zdiget sich iibri-
gens au im tititsche konjunktiv. immer
mee konschtruiert mer dee mit wiirde,
und di alte forme gond verloore. i de
mundaart «gienged mer, neemid mer,
geebid mer», aber wie lang dcht na?

s lauft druf use, dass immer mee es
werb nu na d teetigkait sdalber aagit und
d umstind vo de persoon, vo de ziit,
vom modus uf es hilfswerb tiibere
umglade wiird. (ganz dédndlich wie d
dndige vo de latiinische nomen emaal
ganz langsam ewegg gschmiirzelet
sind, und ddnn sind im franzosische

defiiiir artikel nootig woorde.)
ALFRED VOGEL



	Tüe mer rede

